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und wie erklären ſich enne Orte Aus ſich ſelbſt und Aus dem Con
texte? Was ſagt Lukas und wie laſſen ſich ſeine Usſagen ſoviel
als möglich aus ſich ſelbſt verſtehen? Wie laſſen ſich [Sdann die
beiderſeitigen Ausſagen verbinden? Bei ſolchem Vorgehen ird ſich
ergeben: Der richtig verſtandene Paulus und der richtig verſtandene
Ula widerſprechen ſich nicht, ondern ergänzen ſich 3u ſchönſter
Harmonie.

Belch und Patene Im chriſtlichen Alterthum.
Von Lector eda leinſchmidt mn Wiedenbrück eſtſfalen
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(Zweiter Schlu Artikel.)
Die Patene.

Neben dem E iſt ſeit den älteſten Zeiten die Patene bei
der eler der heiligen — n Gebrauch geweſen. Der I  31 POll
tifigalis“ thut threr ereits Im (ben de Papſtes Zephyrin (199
bis 217) Erwähnung. Sie Dar eine große, vertiefte! Schüſſel zur
Aufnahme der conſecrierten Opferbrote. Da Wort Patena patena
hat nuian von dem Verbum patere ableiten und ſie Qher als enn
Vas patens erklären wollen; ? indes eS iſt griechiſchen Urſprunges
(von νιεαανn) und bedeutet ſoviel aAls enn flaches Ge äß

Die Bedeutung der Patene rechtfertigt es, enn wir ihr eine
Cetwas eingehendere Unterſuchung widmen, die erſter Stelle wieder

Wir werdendie ngaben des „Papſtbuches“ berückſichtigen ird
zunächſt ihre aterie, dann ihre Ausſtattung und endlich threnGebrauch behandeln. Den Schlu Ird enn kurzes Wort über die
2 1 der eiligen Gefäße Im Alterthume bilden.

Materie.
Allgemein giltige Vorſchriften Üüber den 0 der heiligen Ge

fäße gab eS ſelbſtverſtändlich IM Alterthume nicht Wie der Kelch,⁰ wurde auch die Patene bald AQus minderwertigem, bald Qus koſtbarem Material angefertigt, 1e nach den tlteln der einzelnen Kirchen.Es iſt Qher von vornherein anzunehmen, daſs neben den gläſernenKelchen, deren Gebrauch wir IM xſten Artikel dieſer Studie eit  —  2
läufig nachgewieſen haben, auch Patenen Aus las benützt wurden.
Die älteſte Nachricht des Papſtbuches ber den Gebrauch der Patenebemerkt auch In der That, dieſelbe ſei Aus las geweſen. Es berichtet

Nur ſie mn der Mitte vertieft und von großem Umfange war,onnte e8 einem britanniſchen Edlen einfallen, auf Rath ſeiner Diener Qus der
141 eine Patene olen 3u laſſen, Uun darin Jur Heilung eines Uebels ein
Fußbad U nehmen. Gyregemus Laanon., Lib Martyr. 85 Mcne,LXXI. ＋2

— So emerkt Walafried Strabo: „Patena dieitur patendo“De CxOrdiis in Observ. Cl TCETUIII ed Knoe
geleitete Subſtantiv autet Patera (Opferſchale

Dfler 71 von patere ab'

Linzer „Theol.  2  2.  prakt. Quartalſchrift 1901



nämlich, Papſt rin habe angeordnet, „die Diener ſollten in der
Kirche gläſerne Patene vor den rieſtern halten “. ) Der Sinn dieſer
Drte iſt nicht recht klar Wahrſcheinlich hielten während der
des Papſtes, der alle Prieſter beiwohnen muſsten, die Diener,
die Diaconen, die Patenen, worauf ſpäter die heiligen Hoſtien zur
Communion des Volkes urch die rieſter gelegt wurden.

Es aben ſich manche patenenartige Glasteller Qus dem II
lichen Alterthume bis auf die Gegenwart erhalten; die meiſten önnen
aber ſchon H˙hre. geringen Umfanges wegen wohl kaum liturgiſchenZwecken edient haben, bei den größeren Exemplaren iſt der tur.
giſche Gebrauch nicht unwahrſcheinlich; wenigſtens dürften ſie
den ＋ der altchriſtlichen Patene wiedergeben. Wir laſſen Aher
die Beſchreibung der bemerkenswerteſten, die vornehmlich Im enn⸗
ande gefunden wurden, hier kurz gen

In Köln fand nian bei St. Severin eine Glaspatene von
26 Durchmeſſer Sie iſt Aus weißem Glas und Im innern Boden
mit Darſtellungen In Medaillonform von 11 2 Größe verziert:
den Anfang macht der Sündenfall, darauf olg das 27 Abrahams,
Moſes den Felſen ſchlagend, ferner JIobnas un viermaliger Dar
ſtellung, nämlich auf der Meerfahrt, von dem alfiſche verſchlungen
und wieder ausgeſpien und Unter der Kürbisſtaude, Außerdem noch
Daniel n der Löwengrube und zwei der Jünglinge Im Feuerofen.?
Dieſe Bilder ſind Iun old auf das las aufgetragen und ſpäter
mit einer zweiten Glasmaſſe überzogen; die Patene gehört alſo 3u
den ſogenannten Goldgläſern.“) ne zweite Glaspatene wurde Iin
bln bei Tſula Im Jahre gefunden; C5 war indes ULr
der mit vielen Figuren verzierte äußere Rand erhalten, die auch hier
dem alten Teſtamente entnommen ſind, nämlich die Arche Noes, das

QAus dem Vꝗ

O

onas geworfen ird und die wunderbare Rettung
des Propheten, ferner Daniel In der Löwengrube, die Jünglinge Im
Feuerofen, Habakuk vom nge dem Daniel zugeführt, Samſon und
Moſes.“ Der einheitliche Gedanke, welcher die verſchiedenen Dar
ſtellungen untereinander verknüpft, iſt der Schutz des Allmächtigen,
der dem Gerechten allzeit gewährt Ird enn recht paſſender Ge
danke für die Patene. Eine 3u Podgoritza In Albanien gefundene
Patene von größerem Umfange (22 em zeig faſt dieſelben Bilder,
aber un einer Ußerſt rohen und fehlerhaften Arbeit In der Mitte
iſt das Opfer raham dargeſtellt, wie auch auf einer 3 Trier
aufgefundenen Glaspatene.s)

eben den Patenen Aus 1as wurden auch Aus Thon,
Holz, Horn, Stein und andern minderwertigen Stoffen gebraucht,

Liber pontific. dit. Duchesne I. 139 Vgl. bid ote 2) Ah
bild un den ahrb des Vereines von Alterthum im Rheinlande, XX
(Bonn 125 Taf. VII. 3 Vgl über  1* die Goldgläſer opel, Die alt
chriſtl Goldgläſer (Freiburg Abbild mn den Bonner Jahrbüchern LII
(1867), Taf Abbild bei Garmnucei, Stori2 Tte crist. tav 463



wie eS die Zeiten der Verfolgung, die Verhältniſſe und die 0  age
der rieſter und Kirchen eben mit ſich brachten.

Wo ES die ittel geſtatteten, wird man QAus Tfur.
die eiligen Geheimniſſe frühzeitig die wohlfeilen Patenen durch
ilberne oder goldene erſetzt Aben Bereits von Urban

—(4 230), dem zweiten Nachfolger Zephyrins, ELI  E das EL
abe 25 Patenen QAus Silber anfertigen la en. Mag auch der Ver

faſſer des Papſtbuches bezüglich der nza die Verhältniſſe ſeiner Zeit
auf die Vergangenheit übertragen Aben, ſo iſt doch wohl kein Grund,
dem genannten die Anfertigung koſtbarer Patenen abzuſprechen.Genauere Nachrichten ber Patenen Aus Edelmetall ſtammen
erſt Qus den Zeiten des Papſtes Sylveſter, auf deſſen VeranlaſſungKaiſer Conſtantin die römiſche Kirche aufs eichſte beſchenkte. So
ſchenkte CTL der 1 Uunter dem Titel Equitius eine ilberne Patene
von N der Lateranbaſilika ſieben oldene und echzehn ſilberne
Patenen von 16 Un der Baſilika der heiligen gne eine
Patene von reinſtem Golde im Gewichte von Un und zweiſilberne von demſelben Gewichte, der der eiligen ArtyrerMarcellinu und Petrus eine ſilberne Patene von Pfund; der
Baſilika Croce von Jeruſalem üherwies eLWc· eine Patene, die ogarPfund wog.s Daſs auch iun der Lebensbeſchreibung der äterenPäpſte vielfach von koſtbaren Patenen die ede iſt, bedarf kaum der
Erwähnung und wird auch Qus dem Folgenden, vorin II über die8
tattung und Verzierung der Patene Prechen, hinlänglich hervorgehen.

Rusſtattung.
Gegenwärtig entbehr die Patene eines beſonderen Schmuckes.Zur leichtern und bequemern Handhabung ird ſie ganz einfach und

gehalten IM Alterthume ingegen wurde ſie vielfach aufseichſte und koſtbarſte ausgeſtattet. Abgeſehen von der ereits erwähn⸗ten Ausſchmückung der Glaspatenen durch Goldbilder geſchah die
Verzierung vornehmlich durch Edelſteine und Gravuren.

mne oldene, mit Hyacinthen verzierte Patene von Pfunderhielt nach dem Berichte des ontificalis Hormisdas—(1 523) von dem Kaiſer Juſtin derſelbe Kaiſer ſchickte dem Nachfolger des Hormisdas, dem Johannes, gleichfalls eine gemmen⸗
— Lib pontific. Dychesne 143 — „Die älteſten KirchenRoms, von denen man Kenntnis hat, ſind die ſogenannten Lituli Es ſind Kirchen,die Unter Prieſtern anden, welchen e etin Sprengel nach Art einer Pfarreigetheilt war Der ſt lerus des betreffenden Sprengels war von dieſer ＋ ab

hängig. Wir finden olche Presbyterialkirchen, e „Ditel!“ ſind, bereits im fünftenJahrhundert m der Zahl fünfundzwanzig vor Wir werden nicht mit dem
kritiſchen Autor 5 Liber pontificalis agen, daſs chon der römiſche BiſchofEvariſtus M Anfange des weiten Jahrhunderts die Titel alle eingeführt habe;ſo reißende Fortſchritte machte damals die 142 mn Rom nicht, ber für dasfünfte Jahrhundert iſt ihr Beſtand erbürg durch die Unterſchriften des römiſchenConeils vom Mär Griſar, Geſchichte Roms und der Päpſte, Lief.,&O 146 15 Lib pontif. 3 7 36, 41 Duchesne I- 170, 173, 180, 179

3*



geſchmückte Patene. Auch ſpäter iſt ſolchen koſtbaren Geräthen
noch E* die ede So ließ Sergius —(4 701) für die Lateran
baſilika „eine größere, oldene Patene von 2 Pfund anfertigen und
mit weißen Edelſteinen verzieren; n der Mitte ließ ELr ein Kreuz
Qus Aein und Smaragd anbringen“. Kaiſer Michael ſandte dem
Papſte IColau 858—867) Urch den Mönch Lazarus Außer
andern Geſchenken auch „eine Patene von reinſtem Golde, die mit
verſchiedenen Smaragden und Hyacinthen verziert war “. J) Wir kommen
damit ereits n die Kun  eriode der Karolinger, n der die mit
zahlreichen Edelſteinen eſetzten Patenen ſehr eliebt waren Auch
die romaniſche Zeit ertigte ſie noch und eS haben ſich bis eute
manche dieſer intereſſanten Prachtpatenen erhalten, bei denen der
äußere Rand mit Steinen faſt vollſtändig bedeckt iſt

Neben den koſtbaren Steinen I[deten Bilder Chriſti und
der Heiligen einen vorzüglichen mu der altchriſtlichen Patene.
Das thut dieſer Ausſchmückung wiederholt Erwähnung.

Leo chenkte der „der vier Gekrönten“ eine
ſiebenpfündige ilbervergoldete Patene, die „mit der Trophäe des
euzes und dem Bilde des Heilandes, der Gottesmutter und der
0  E un ſchöner Darſtellung pulchro schemate) geſchmückt war“
Ob es getriebene oder gravierte Figuren. 8 den mu
dieſer Patene ildeten, geht Qus dem Berichte nicht hervor; wahr
ſcheinli varen eS Gravuren. Eine 7 größere, ilbervergoldete Patene
mit dem Bildniſſe unſeres errn eſus Chriſtus“ ſchenkte

EYg tus II (1 der Laterankirche und ſein Vorgänger Gyr
der 5 des heiligen Mareus eine Patene, auf der Iun der Mitte
der Erlöſer und auf den Seiten der heilige Marcus und der
ſelbſt dargeſtellt waren Dieſe Patene war nicht rund, ſondern
achteckig

atenen Aus Edelmetall ſind Aus dem Alterthume leider
n geringer Anzahl erhalten; ſie önnten Am beſten ber die Ver

Es ſind bis jetzt vornehmlichierung derſelben Auff geben
olgende (kannt geworden. Im ahre 1867 and man In Sibirien
eine ilberne Patene, die un den Beſitz eines Grafen Stroganoff E
langte. In der erſelben iſt eln gemmengeſchmücktes euz,
das auf der mit Sternen eſäeten Weltkugel dargeſtellt. nter
der Weltkugel ſind die vier Paradiesflüſſe angedeutet. Zu beiden
Seiten enn Engel (Gabriel und Michael) mit dem Stabe un
der Linken, die Rechte anbeten rhoben Man chreibt dieſes one
Werk dem ſiebenten Jahrhunderte zu.“)

ne wertvolle, große Patene befand ſich ehedem Im Muſeum 3u
Perugia Auf der Innenſeite zeigte ſie die Beſiegung des Maxentius
an der Milviſchen Tru und ſie trug die Inſchrift: De donis Dei

Ibid II. 85, 89, 163. 585 Duchesne 271, 276, 375; II. 154.
2 Ibid 519. 492. 466 Duchesne II. 116, 95, 7 3) Ganmueei, Storia

tav Kraus, Geſchichte der chriſtl. Kunſt , 517AIIDIDDIn“)-D- ..——



37

et domn1 EtTI; Utere felix CUIII gaudio. 1 Die ilberne Patenedes heiligen Petrus Chryſologus, von der ſich nur einzelne Theileerhalten Aben war gleichfalls mit Figuren und mit Hieroglyphenbedeckt Sie ein Gewicht von 380 Gramm und einen Durchmeſſer von einer römiſchen Alma rel Zoll
Mit dem früher erwähnten Kelche von Gourdon fand man

auch eine viereckige Platte Qus Edelmetall, die man als die zum2.———  I E gehörige Patene bezeichnet hat Waren achteckige Patenen Im
Gebrauch, wie QAus dem Papſtbuche hervorgeht, ſo würde die Geſtaltdieſer Platte nicht hindern, ihr einen liturgiſchen Charakter Zuzu⸗ſchreiben, zuma ſie ImM Innern mit einem Kreuze geſchmückt iſtOie 0 eine Breite von 12 und eine änge von 136em Die
eigentliche Platte iſt von einem erhöhten 2 em breiten und
mit Golddraht und en Steinen geſchmückten Rande umgeben;das anze ruht auf einem gitterförmigen Fuße von C Arbeit.s)Eine ImR ahre 1627 Iin Trier gefundene ilberne Patene gieng leider
verloren; ſie zeigte In der Mitte das Chriſtusbild mit dem Nimbus
und außerdem vier Heiligenbilder mit den Inſchriften Petrus, Paulus,Juſtus, Hermes.“ Vor nicht langer Zeit fand man auf dem Del
erge eine merkwürdige Patene von CIN Durchmeſſer; die
Mitte ſchmückt eln griechiſches Kreuz Auf dem Rande befindet ſicheine griechiſche Inſchrift, etwa des V  nhalts „Martha Oder Maria)nimmt die Gaben derjenigen entgegen, deren Namen dem errneékannt In mne bei Fe

ſſi (im Kirchenſtaate) gefundene PateneAus Silber iſt mit dem dem mbole Chriſti, verziert.“Aus den mitgetheilten Angaben des Papſtbuches über das
Gewicht der Patenen kann man einen Schluſs auf deren ungefähreGröße machen Nach Rohault de Fleurys Berechnung hatteeine Patene von bis 25 Pfund einen Durchmeſſer von 21½ FußWelchen Umfang müſste dann eine pfündige Patene gehabt haben!Um dieſe großen eln bequemer tragen 3u können, ſieohne Zweifel mit Henkel verſehen. Das Pontificalbuch und die romt
chen Ordines prechen allerdings nicht davon; vielleicht läſst eS ſichſchließen Aus der Bemerkung des erſten römiſchen Tdo, die Pateneſolle von zwei Subdiaconen etragen werden.

3 Gebrauch Andd Keten.
Ueber den Gebrauch der Patene IMm Alterthume belehrt uns

beſten der römiſche Ordo, welcher eine ausführliche Beſchreibungder päpſtlichen Meſſe zuu Zeit Gregors (7 604 enthält. Wir theilen
Fontanune, 18SCcus argenteus. Perusiae repertus, Romae 17272 FaSνιμνιε—½&, Patenae argenten duaE Forocornelii Colitur, déseriptio Romae 766Abhild bei FEOEAVE 6 L7Ieuuui, La Messe. „PI 284. Darnach bei Schny EDie Darſtellung des euchariſt. Kelches auf altchriſtl.Oισαανι (Rom 1900) 105 Juſchriften der Rheinlande I. 195.

Grabſchriften Roms un TLOρανιο
EOVDAUE 4 H4euui, I. PI 290 Vgl 3ullet. arché60ol 1883.
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Qher hier Qus demſelben mehrere ellen mi, die auf die Patene
mehr oder weniger ezug haben

Die kleine Meſspatene, worauf jetzt die Hoſtie bi 3zUum Offer
torium iegt, war dem Alterthume unbekannt Die Oblaten wurden
vielmehr vomt Clerus und vom In der 14 dargebracht.
Nach dem Evangelium ieg der Celebrans n Begleitung mehrerer
Cleriker m das Senatorium mnd und nahm dort die Oblaten der
vornehmen Römer In Empfang; * überreichte ſie dann dem Sub⸗
diacon, der ſie In ern von zwei Akolythen gehaltene Tuch oder
Säckchen egte Dasſelbe ge ImM Matroneum. Die Oblaten des
Volkes nahmen der Hebdomadarbiſchof und die Prieſter In Empfang
Auch die Qten der höheren Beamten und des Clerus iengen
durch die Hand des Papſtes, der ſeine eigene Oblate ſelbſt auf den
Altar neben den Kelch egte

Erſt nach dem Offertorium, beim Sursum COra. nahm ein
0 die Patene Qus Hhrem Behälter ) und Ie ſie bis zur
Mitte des Canons mi eines die Schultern geſchlungenen
E vor der rechten C1 der Bruſt.?) Dann übergab er ſie
dem Subdiacon, der ſie mit den durch die Caſel verhüllten Händen
empfieng und dem Regionar⸗Subdiacon überreichte. Dieſer rat mit
ihr hinter den Archidiacon und reichte ſie ihm bei den orten
Et Ab O0mni perturbatione Securi“ Uſſe Der Archidiacon

endlich übergab ſie dem zweiten Diacon, der mit ihr den Altar
Um Celebrans rat Der Celebrans egte dann auf die Patene nach
der Brotbrechung „ſeine Ate mit Usnahme einer Partikel.

Nachdem der von dem Altare 3 ſeinem Sitze zurü  —
gekehrt Wwar, wurden die Hoſtien durch den Archidiacon in die von
den Akolythen und Subdiaconen gehaltenen Säckchen gelegt und 3
den Prieſtern und Biſchöfen ebracht, we ſie In kleine Stücke
zerlegten; die Patene aber wurde von zwei Subdiaconen 3u den
Diaconen getragen, von denen die auf ihr liegenden Oblationen 9e·
brochen wurden.

Vgl. Amala ν, De cCles. 0Offie III. Migne, V. 1146
Aus dieſer Notiz erhellt deutlich, daſs die Meinung, die Patenen des

Alterthume ſeien durchweg groß und umfangreich geweſen, durchaus unrichtig
iſt Eine „vor der rechten ette der Bruſt“ gehaltene Patene konnte die Patene
der Gegenwart en um das 0.  E.  E übertreffen, war alſo noch immer von
mäßigem Umfange. Sollten etwa neben den großen zugleich un der Meſſe auch
kleine Patenen un Gebrauch geweſen ein? Der Text des römiſchen Tdo
lautet *  t accedentes Subdiaconi sequentes 6GUuU acolythis, qui Saccula DOT-
tant, (Xtris et Sinistris aAltaris, extendentibus acolythis brachia CU.
sacCCulis, Stan Subdiaconi Seqguentes fronte, Ut parent 8inus Saceulorum
archidiacono ad parandas oblationes prius a deéxtris, deinde senistris. Tune
acolythi vadunt dextra laevaque PeT episcopos Cireum altare; reliqui descen-
dunt A0 préesbyteros, Ut Confringant hostias Patenga praecedit iuxta sedem,
deferentibus CAII duobus Subdiaconibus regionariis 20 diaconos, Ut ftrangant.
Et archidiaconus vadit 20 D.  M CUIII ceteris“. 1do U. Migne,

LXXVIII, 946 Hiernach cheinen die Biſchöfe und Prieſter die Hoſtien



Nach dem * Agnus Dei“ brachte enn Diacon die Patene dem
Papſte der nun communicierte, worauf ihm der Archidiacon den
Kelch reichte. Nachdem der Archidiacon die nächſte Station verkündet
hatte, raten die Biſchöfe und Prieſter dem Sitze des Papſtesund empfiengen aus ſeiner Hand die heilige Hoſtie, den elch empfiengvom Archidiacon nur der e Biſchof der ihn ſeinerſeits dem übrigenCleru reichte. Wie der IM Senatorium und Matroneum die
Opfergaben entgegen genommen atte, ſo ſpendete ?& auch hier die
heilige Communion, während das olk ſie Aus der Hand der Biſchöfeund Prieſter mpfieng Cleriker Die QleN communicierten ſtehend,und zwar wurden den Gläubigen die heiigen Species In die Handgelegt, E die Frauen gewöhnlich mi einem Tuche bedeckten

Der Pap nahm die Hoſtien von der Patene, E ennAcolyth hielt, e Biſchöfe hingegen nahmen ſie entweder unmittelbar
aus den Säckchen oder gleichfalls von einer Patene. Nach Beendigungder eſſe nahm ein Subdiacon den Kelch und en Acolyth die Pateneund trugen ſie, vor dem Celebrans herſchreitend, In die Sacriſteizurü

Dieſe Patene könnte man paſſend Speiſe Ate N (Patenaministerialis) nennen, da ſie die Stelle unſerer Ciborien ertrat

Chrismales. So
Außerdem erwähnt das verſchiedenemale patenaechenkte Kaiſer Conſtantin der Titelkirche Equitiuseine paàtena Chrismalis von un und der Baf ika der heiligenPetrus und Paulus und Johann In Oſtia eine von fundInnocenz (1 417) übergab der Kirche der heiligen Gervaſiusund Protaſius zwei Chrisma⸗Patenen von 1E Pfun Die patenaeChrismales aben durchweg geringes Gewicht, alſo auch einen kleinerenUrchmeELU als die Speiſe⸗Patenen.

in den Säckchen zerbrochen haben Mabillon meint, von den beiden Regionar⸗Subdiaconen habe jed erne Patene etragen, der eine den Biſchöfen,der andere 3u den Diaconen und die Zerlegung habe nicht In den Säckchen, ſondernI der Patene ſtattgefunden (Commentar. IN Ordin TO III u. 89möchte dieſer AnIch Mabillons beipflichten, da die kleinen Theile auf derPatene viel leichter geſambequemer auf der Patene als
me werden konnten und die Zerlegung ſe viel

N en Säckchen geſchehen konnte.Ordo ſagt nicht, ob die Bi
oder aus dem äck genommen. Du

chöfe und Prieſter die Euchariſtia von einer Patene
chriſtlichen Riten glaubt, NuLl der chesne, der gelehrte Kenner der alt⸗
8 ſcheint auch dem Tdo mehr ent

habe ſie von der Patene genommen.
TLe. Wenn man Aber bedenkt, daſ prechend, der Nul von einer Patene
aus dem Säckchen 3u Ne men

es doch recht umſtändlich war, die Hoſtien
Species von einem Acolythus und

muſste dasſelbe doch beim Hereinlegen der
ferner auch nicht recht geziemend erſ

Ubdiacon gehalten werden daſs eS
die Biſchöfe hätten ſich einer Patene

cheint, dann möchte man annehmen, auch
zahlreichen Patenen gehabt, welche Kaif

edient. Welchen Zweck hätten zudem die
enkte doch der Lateranbaſilika

CL Conſtantin einzelnen Kirchen Üüberwies?
tendem Umfange 2 ＋dO VI

nicht weniger als 23 Patenen von bedeu
Meque,pontific. D. 34, 45, Duchesne I‚ 170, 84, 220

994. Lib
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Dieſe zweite Claſſe iente bei der Spendung der Taufe, der

Firmung und überhaupt bei kirchlicher Salbung zur Ufnahme der
heiligen W  ele Während jetzt und ereits IM Mittelalter das EHα
zur Aufbewahrung des Cle. zugleich auch bei der Salbung gebraucht
wird, (wahrte man im Alterthume das Oel In Flaſchen auf, aus
denen bei den eiligen Handlungen einn CEi un eine Schüſſel, un
eine Patene, gegoſſen wurde. Bei der großen Anzahl Katechu⸗
mMenen, denen an beſtimmten Tagen die heilige Quſe geſpendet
wurde, 0 natürlich eine umfangreiche Patene nothwendig, ſo
daſs die Angabe des GI pontificalis ber eine zehnpfündige Patene
ni auffallen kann.

Manche Aben noch eine dritte Art von Patenen Im Papſtbuche
finden wollen, nämlich die „gabatae“., we an hohen Feſttagen

Schmuck des Altares edient haben ollen.“ Nicht QAIn Altare,
ſondern vor demſelben, der Pergula, wurden im Alterthume,
wie wir bereits im erſten Artikel dieſer Studie emerkt Aben, Kreuze,
Kelche, Monogramme und aAtenen zUunt Schmucke aufgehängt, aber
unter den im Papſtbuche vielfach aufgezählten gabatae ſind nicht
Patenen, ondern kleine Lampen 3 verſtehen, die häufig In großer
Anzahl an einem Standleuchter befeſtigt wurden. So ſtiftete beiſpiels⸗
weiſe Ap! Leo 11 in der Lateranbaſilika ein „Farum argenteum
ante presbyterium CU gabatas (iS) argenteas (18) triginta“. das
El einen ſilbernen Standleuchter mit dreißig ſilbernen Lampen.?)

3eille.
Urden (reits IM en Bunde die für den Opferdien be⸗

immten Gefäße Urch eine eigene Salbung dem rofanen Gebrauche
entzogen (Levit. III 11), wie viel mehr ird frühzeitig
die viel ehrwürdigeren Opfergefäße de Bundes durch Gebet
und Salbung geweiht und geheiligt Aben Genau läſst ſich freilich
die Zeit nicht beſtimmen, ſeit ann die Conſecration der heiligen
Gefäße vorgenommen wurde; jedenfalls iſt ſie aber ebenſo alt, als
die Weihe der Altäre, da die Gefäße 10 in nicht minder naher Be
ziehung zUum * ſtanden al  V leſe Beſtimmte Zeugniſſe liegen
erſt ſeit dem Jahrhunderte bor, nach dem Berichte des Sozo
menus zugleich mit der von Conſtantin erbauten V Iu ru
die vom Kaiſer geſpendeten „Koſtbarkeiten und Gaben“ geweiht
wurden;s Inter dieſen Koſtbarkeiten, die durch die elhe beſonders
geheiligt wurden, müſſen wir aber erſter Kelche und Patenen
vermuthen. Wenn ferner der heilige Ambroſius von „VAꝗSaꝗ mitiata“)
ſpricht ſo darf man darunter durch eine eigentliche Benediction, nicht
bloß durch den Gebrauch heiligte Gefäße verſtehen. ur die Con
ſecration entzog man die 9eCEſd nicht nUUL dem roſanen Gebrauche,

WD Dictionnaire des antiquités chrét. p 587. Aldenkirchen,
Duchesne II, — Historhecclés. II De 0fſie. II
Leit liturgiſche eln des Mittelalters, Lib pontific. I. 34

Se....—



erho ſie gewiſſermaßen In eine höhere Sphäre, man ma
ſie * nach bürgerlicher Anſchauung Iuris divini, ſo daſs ſie
nicht mehr veräußert werden durften Von dieſer ege gab eS
eine einzige Ausnahme, nämlich, (S galt, chriſtliche Gefangene
loszukaufen oder Arme unterſtützen; denn die ebe die
lebendigen Tempel Gottes ordert, wie der heilige Ambroſius bemerkt,
den mu des odten Tempels 3u veräußern. mne weitere olge
dieſer Anſchauung war (S auch, daſs Laien und den niederen Kirchen  =
dienern das nfaſſen der heiligen Gefäße verboten wurde, obwohl
ſie bei der heiligen Communion die heiligen Species In die Hand
gelegt erhielten. Bereits Papſt Sixtus (1 1320 ſoll nach dem Be
II des Papſtbuches (— eine diesbezügliche Beſtimmung erlaſſen
haben, jedenfalls aber verbot das Concil von Laodicea IM he
Underte den Subdiaconen, die heiligen Gefäße zu berühren.?) In
der römiſchen Kirche war jedoch ereits Im Jahrhunderte auch den
Acolythen das Anfaſſen der Patene und des Kelches geſtattet, wie
Qaus den mitgetheilten Stellen des römiſchen Yd0 hervorgeht.

Die noch jetzt bei der Conſecration des Kelches und der Patene
üblichen Gebete dürfen auf ein bhe CL zurü  auen; ſie finden
ſich mit geringer Abweichung ereits n den älteſten liturgiſchen
Büchern, nämlich IM Sacramentare des Gelaſius (7 496), Gregors I.,
IM Missale francorum (7. Jahrhundert) U Für den Kelch QAuten die
Conſecrationsgebete Mit Sacramentare des Gelaſius: Laſst uns
eten, geliebte Brüder, daſs unſer Herr und ott ſeinen dem heiligen
Dienſte geweihten Kelch mit dem Qu himmliſcher Gnade heilige
und 3 der menſchlichen Segnung die göttlicher Huld hinzu  —
üge Amen. Würdige dich, Herr, dieſen durch das fromme

——  Ppfer deines Dieners hergeſtellten Kelch mit jenem egen 3 E
üllen, womit du den geheiligten Kelch deines Dieners Melchiſedech
erfüllt haſt und was durch die Kunſt und das (C nicht in einer
deiner Altäre würdigen Weiſe hergeſtellt werden kann, das mögedurch deinen egen koſtbar werden. Amen. 5) Auch In einigen Mmorgen⸗ländiſchen Liturgien finden ſich tralte Gebetsformeln für die 24der heiligen Gefäße In recht ſchönes Gebet enthält die koptiſcheLiturgie; és lautet Wahrhaftiger Herrſcher Herr V

VNũ

eſus riſtus,

re—

ott und en Ugleich, deſſen Gottheit. ſich von der enſ

Elnicht rennen läſst der du nach deinem eigenen Willen dein Blutfür deine Creatur vergoſſen haſt lege deine göttliche Hand auf dieſenKelch, heilige und reinige ihn, damit mn ihm jene 0  Areé lut
gen werde und um Heilmittel und zur Sündenvergebung en
jenen gereiche, die wirklich daraus trinken. Während der Salbung:Heiligkeit, Reinheit, egen und Schutz werde allen denen, die trinken
von dieſem wahren und koſtbaren Blute Amen.

00d Justin. Inst. tit. II de SAaCTOS CCI 21 — Vgl. Üüber dieſenCanon Hefele, Coneil-⸗Geſch. L2 765 — Sacram. Gelas I. Migne,LXXIV. 1140 Henaudot, Liturg Orient. collectio, Ed Frankf. I. 53
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Ueberblicken wir noch einmal kurz die in unſerer Studie 3u
ſammengeſtellten Nachrichten ber den Kelch und Patene Im Alter  2
ume, ſo erfüllt uns mit Recht Bewunderung ob der enge und
Koſtbarkeit der Iun den erſten chriſtlichen Jahrhunderten bei der Feier
der eiligen Geheimniſſe verwendeten Gefäße Dieſe zahlreichen, von
Edelſteinen funkelnden Silber und Goldgefäße egen ein lautes
Zeugnis ab für den lebendigen Glauben der erſten Chriſten Qan die
wirkliche Gegenwart Chriſti n der eiligen Euchariſtie, ſie In aber
auch eine dringende Aufforderung an alle, denen die Anſchaffung
und Erhaltung der eiligen Gefäße obliegt, hinter den erſten riſten
ni zu eit zurückzubleiben und, ohne die anderen liturgiſchen egen⸗
ſtände 3 vernachläſſigen, doch erſter Stelle für würdige und
geziemende E und Patenen 3u ſorgen, mit denen der euchariſtiſche
Leib des errn In ſo nahe Berührung bmm

Die ſogenannte zweite Intention des telebrierenden
rieſters.

Von Ju.  lius Müllendorff Theologie-Profeſſor un Klagenfurt.
Es äre Ade wenn die Prieſter bei der Celebration der

heiligen Meſſe die 0  ma  V die ſie aben, den ruétus Spécialis des
eiligen Opfers dem oder denen 3u applicieren, die ſie bezeichnen, nicht
vollſtändig ausnützten.) Es iſt allbekannt, daſs eS in mehr als einem
Sinne eine ſogenannte zweite Intention gibt, die ſelbſt demjenigen frei⸗

der EX justitia nach der intentio dgantis Eléeemosynam 3 appli  3
cieren ver  E iſt Allerdings kann der Stipendiumgeber ſelbſt ſich
ieſe Intention, wie ſie auch verſtanden werden reſervieren, und
der celebrierende Prieſter iſt ver  1  E ſich ihm auch hierin 32
modieren (dusgenommen, was den ruetus Spécialissimus betrifft, wie
wir Unten Am Uſſe agen werden); aber meiſtens vergiſst e
darauf oder gibt ſich die Mühe nicht, eine Intention In dieſer Hin⸗
ſicht 3 beſtimmen, oder EL weiß nich einmal, daſs ihm dieſes U⸗

2e In jedem Falle I der Prieſter wohl, eine zweite In⸗
entibn bedingungsweiſe machen, und kann dieſe rTſtens Iun
folgendem Sinne geſchehen 8¹ Orte le aut IIIi. b0 quibu 56*
Vgl. ebendaſelbſt 178 ber die Patene m der griechiſchen ——  E, welche hier den
Namen Diskus führt; ſie iſt noch jetzt umfangreich, daſs die Oblaten und
der zugleich darin Platz finden können.

Der geneigte Leſer möge entſchuldigen, wenn mn dieſem Aufſatze mehr⸗mals lateiniſche Ausdrücke gebraucht werden, von einige vielleicht mit
eu⸗

en hätten erſetzt werden können; die lateiniſchen ſind den Prieſtern 8E·
äufig und deren Sinn — ihnen bekannt; deutſche Ausdrücke geben dieſen meiſtensnicht ganz Nau oder wenigſtens nicht klar und präcis wieder mn dieſer Materie;
eS ihnen die Sanction, die kir Tradition und der wiſſenſchaliche Sprachgebrauch en Ausdrücken der kirchlichen Mutterſprache verliehen hat


